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  In der Nacht vor ihrem Wochenendausflug schlief Jennifer sehrt unruhig. Sie träumte von Jens, ihrem Arbeitskollegen im Krankenhaus.




  Der letzte Kontakt zu ihm war mehr als intim gewesen. Bisher hatte sie noch kein Mann so berührt, wie er. Aber da war auch noch sein Absolutheitsanspruch.




  Wenn sie überhaupt jemanden gehörte, dann doch wohl Jasper, ihrem Ehemann. Immer wieder sah sie das Gesicht von Jens, wie er sie unverschämt angrinste, dann durchzuckte sie immer wieder zuerst ein Stechen dann ein spitzer Schmerz zwischen ihren Schenkeln.




  Mit einem erstickten Aufschrei wachte sie auf. Jasper hatte sich über sie gebeugt.




  „Alles in Ordnung, du hast nur geträumt.“




  Er gab ihr einen Kuss auf die Wange. Jasper bemerkte zwar ihren erschrockenen Gesichtsausdruck, unterließ es jedoch sie nach dem Traum zu fragen. Zärtlich legte er seinen Arm um ihre Taille und zog sie etwas zu sich.




  Jennifer bemerkte im Halbdunkeln seine starken Arme, die sich um sie gelegt hatten, und lächelte.




  Er streifte ihr Nicki –Pyjamaoberteil etwas nach oben und küsste sie auf den Bauchnabel.




  Unbewusst umfasste sie seinen Kopf, und als er ihn wieder zurückziehen wollte, hielt sie ihn fest. Jaspers blickte kurz zu ihr auf.




  Er küsste sie nochmals und seine Zunge begann, mit dem Bauchnabel zu spielen. Ein feiner Geruch von Baby Öl ließ ihn innehalten.




  Jennifer trug im Bett neben ihrem Nickioberteil meist nur einen Slip.




  Wollte sie jetzt mehr von ihm? Das passte so gar nicht zu ihr, mitten in der Nacht Sex. Als er seine Hand unter ihren Slip schieben wollte, drehte sie sich spontan auf die Seite und Ihre Hand an seinem Kopf verschwand.




  Irritiert zog er sich zurück. „Lass uns noch etwas schlafen!“ Sie nahm seine Hand in die Ihre und schloss die Augen.




  Langsam schwanden ihre Sinne und sie glitt hinab in die Welt der Träume. Ihr Unterbewusstsein begann, ganz langsam die Erlebnisse der letzten Tage aufzuarbeiten. Es versucht ihre Gefühle und Sehnsüchte neu zu ordnen und auszurichten. Dabei kam es nicht umhin, die Vergangenheit miteinzubeziehen. Jennifer fing an zu träumen. Im Traum bewegte sie sich in der Zeit zurück. Wie ein Film begannen die Erlebnisse ihrer ersten großen Liebe in ihrem Geist abzulaufen. Ihr damaliger Freund hieß Colin Schneider und ihre Geschichte fing damit an, dass Colin sich von seinem Freund Frank hatte überreden lassen, mit auf eine Single Party zu gehen.




  Colin beginnt in Jennifers Traum zu erzählen:




  Natürlich war mir schon klar, dass dahinter eine Absicht steckte.




  Frank hatte mich schon mehrmals darauf angesprochen, warum ich immer noch keine Freundin hatte. Mit meinen nun achtundzwanzig Jahren wäre das nicht mehr normal. Ich weiß zwar nicht, was er mit normal meinte. Jedenfalls hatte ich noch nicht die Richtige gefunden.




  Für Frank war dies eine Ausrede, mehr nicht. Und außerdem würde mir der Sex fehlen.




  Er hatte jetzt bereits die vierte Freundin in zwei Jahren. Sie hieß Ester, rothaarig und nach seinen eigenen Worten eine Kanone im Bett.




  Mir bedeutet Sex nicht wirklich etwas, wenn ich ehrlich bin. Liebe ja, aber das sollte dann auch wirklich Liebe sein und nicht nur reine Bumserei.




  Ich hatte ihm schon mehrmals versucht zu erklären, wie ich die Beziehung zwischen Mann und Frau verstehe.




  Er hatte nur abgewinkt. Ich würde ja auf dem Mond leben, wenn ich solche Ansichten hätte.




  Frank war eben Frank. Nun hatten er und seine Freundin mich eingeladen, mit auf diese Party zu gehen.




  Frank war Assistenzarzt am hiesigen Unfallkrankenhaus. Sein Chefarzt feierte seinen Fünfzigsten.




  Legeres Outfit war angesagt. Ich wusste zwar nicht, was Frank unter leger verstand. Ich hatte eine einfache Bluejeans, meine neuen Tennisschuhe und ein gelbes T-Shirt angezogen.
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